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Botanische Gärten im Braunschweiger Raum

von Privatdozent Dr. Dietmar B ra n des

Direktor der Universitätsbibliothek der Technischen Universität Braunschweig

Abb. I :

Ansicht des Schloßgartens in Hessen am Fallstein 1/11I 1650 von MERlAN 3).

1. Einleitung

1990 feiert der Botanischen Garten der
Technischen Universität Braunschweig
sein 150jähriges Bestehen . Dieses Jubi ­
läum ist der Anlaß , sich einmal etwas nä­
her mit der Geschichte der botanischen
Gär ten und Sammlungen im Braun­
schweiger Raum zu beschäftigen .

Als Vorläufer der Botanischen Gärten
können in gewisser Hinsicht die Kräuter­
gärten gelten. Bereits das Capitulare de
viIlis, jene Verordnung von 795 für die
Landgüter KarIs des Groß en schrieb den
Anbau zahlreicher, zumeist aus dem Mit­
telmeerraum stammender Heil- und Ge­
würz pflanzen vor. Schon im St. Galler
Klosterplan (8 17- 8 19) werd en im we­
sentlichen Arten des Arzneigartens ge­
nannt , die das Capitulare vorschrieb .
Hildegard von Bingen legte in ihrem Klo­
ster auf dem Disibodenberg einen eige-

nen Kräutergarten an; bereits im
13. Jahrhundert wurde in Venedig der er­
ste botani sche Garten gegründet I ) . Diese
Gärten haben hauptsächlich dem Anbau
von Arznei- und Gewürzpflanzen gedient
und kaum dem Studium der Pflanzen,
mögen sie auch zu Unterrichtszwecken
benutzt worden sein.

Die eigentlichen botanischen Gärten sind
Schöpfungen der Renais sance. Um 1545
werden in Padua und Pisa botanische
Gärten gegründet , 1567 in Bologna,
1586 in Jena, 1593 in Montpellier und
1597 in Heidelberg. Der Garten in Padua
blieb seit seiner Gründung am seiben
Platz in der ursprünglichen Form erhal­
ten. Nach Schmithüsen I ) wurden
einige wichtige Exoten erstmals in Euro­
pa im Garten von Padua angepflanzt, so
z . B. der Flieder (Syringa vulgaris;
1565), die Sonnenblume (Helianthus an-

nuus ; 1568), die Kartoffel (Solanum tu­
berosum ; 1590), der Rhabarber (Rheum
rhaponticum ; 1612) und Robinie (Robi­
nia pseudacacia; 1652). Goethe besuchte
diesen Garten auf seiner italienischen
Reise 1786.

2. Die frühen Gärten
im Braunschweigischen

Der älteste Garten , der uns bezüglich
seiner Pflanzensammlung bekannt wur­
de , ist der Schloßgarten von Hessen am
Fall stein. Das braunschweigische Schloß
Hessen (heute in der DDR gelegen) besaß
einen Lust-, Obst- und Küchengarten,
der vom Fürstlichen Gärtner Johann
Roy er (1574-1655) eingehend be­
schrieben wurde 2) ; Abb. 1 zeigt ihn in
Vogelschau nach Merian(1654) . Zu­
mindest vom Artenbestand her ist es ge­
rechtfertigt , ihn als botanischen Garten
einzustufen, umfaßt doch die Liste
der angebauten Pflanzen immerhin
35 Seiten. Der Garten wurde vor 1545
angelegt 4) und existierte 1945 noch als
»Arntsgarten- 5).

Über die Gärten in Braunschweig selbst
wissen wir nur wenig ; 1565 wurd e auf
dem Johann ishof (heute Gelände der
Oberpostdirektion) ein Hortus medicus
angelegt 6) . 1652 erschien der -Index
plantarurn« von Johann Chemnitz , die
erste Flora Nordwestdeutschlands über­
haupt 7) 8). In ihrem Anhang finden sich
Kupferstiche von Pflanzen , die in einem
»Hortus senatorius- in Braunschweig
kulti viert wurden (Abb. 2 , 3). Leider
konnt e dieser Garten bislang nicht lokali­
siert werden .

1576 wurde die Uni ver sität Helmstedt
gegründet; ihr erster Botani scher Garten
wurde 1692 von Professor 1. A. S t i s se r
(1657 - 1700) aus eigenen Mitteln ange­
legt. Stissers Erben verkauften den
Garten 1705 an die Universität 9). G. C.
Schel hammer (1649- 17 16) veröffent-
I· h . ih 10)lC te emen Pflanzenkatalog von 1 m .
Auf Betreiben des bedeutenden Helm-
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stedter Mediziners Professor Lorenz
Heister (1683-1758) wurde der alte
Garten verkauft und um 1739 ein größe­
res, ca. 3200 m2 umfassendes Gelände
hinter..der St.-Walpurgis-Kirche erwor­
ben. Uber den Artenbestand wissen wir
durch die Verzeichnisse von P. K. Fa­
bricius (1714-1774) Bescheid I\) . Im
März 1810 wurde die Universität Helm­
stedt aufgehoben; damit war das Schick­
sal des Garten ebenfalls besiegelt. Er
wurde in einem zeitgenössischen Nach­
ruf auf die Helmstedter Universität als

Abb. 2 :
Die Passionsblume wurde bereits
um 1650 im »Hortus senatorius « in
Braunschweig kultiviert 71.

Abb, 3:
Auch die Mimose wurde um
1650 bereits im »Hortus senatorius - in
Brawlsclnveig kultiviert 71 .

»einer der vollständigsten in Deutsch­
land- bezeichnet 12). Die besonders selte­
nen Pflanzen wurden 1829 nach Göttin­
gen gebracht 13), leider nicht nach
Braunschweig . Heute erinnert nach
V 0 Ik man n9) lediglich die Inschrift
»Hortus medicus« am Gärtnerhau s in der
Walpurgisstraße noch an diesen wichti­
gen Garten. Erhalten blieben erfreuli­
cherwei se wenigstens umfangreiche Her­
barien, nämlich das 98bändige Herbari­
um von Hei st er sowie das ca. 16000
Belege umfassende Herbarium von
G. R. Lichten stein 13). Beide Herba­
rien werden in der ehemaligen Universi­
tätsbibliothek Helmstedt aufbewahrt.

3. Die Braunschweiger botanischen
Gärten im 19. Jahrhundert

In den ersten 95 Jahren seiner Existenz
besaß das Collegium Carolinum keinen
botanischen Garten . J . C. L. Hell w ig ,
der von 1803 bis 1831 die Mathematik
und die Naturwissenschaften vertrat , hat­
te wiederholt die Einrichtung eines sol­
chen beantragt. Seine Vorschläge wur­
den leider abschlägig beschieden , so daß
er sich 1820 in einer Denkschrift an das
Direktorium des Collegium Carolinum
beschwerte, daß er wegen des fehlenden
Gartens nur »höchst mangelhafte Vorle­
sungen- halten könne 14).

An dieser Stelle muß auf einen weiteren
botanischen Garten hingewiesen werden,
der aus privater Initiative entstand. A. F.
Wie gm a n n , Doktor der Medizin und
privati sierender Apotheker in Braun­
schweig, kultivierte mehrere tausend Ar­
ten in seinem vor dem Steintore gelege­
nen Garten . Aufgrund seiner botanischen
Arbeiten war Wie gm a nn weit über
Braunschweigs Grenezn bekannt.

1828 legte das Anatomisch-Chirurgische
Institut einen botanischen Garten auf dem
westlichen Ufer des Okerumflutgrabens
_ etwa gegenüber dem heutigen Botani­
schen Garten - an. Das Sortiment der
angebauten Pflanzen war zunächst recht
bescheiden und dürfte kaum mehr als
200 Arten umfaßt haben 15) . Die Garten­
verhältnisse änderten sich jedoch rasch,
nachdem Joh. Heinr. Bl a siu s 1836 den
Lehrstuhl für beschreibende Naturwis­
senschaften übernomm en hatte. Im Ne­
benamt las er für die angehenden Wund­
ärzte Botanik und war auch für den Ana-
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Abb. 4 :
Titelblatt zum Pflanzenkatalog
des Helmstedtcr Botanischen Gartens 111.

tomiegarten zuständig. dessen Artenbe­
stand unter seiner Leitung schnell ver­
größcrt wurde.

Auf längere Sicht hin war der Anatomie­
garten mit seiner Fläche von knapp
0,9 ha jedoch zu klein. weswegen BI a s i ­
us beharrlich das Projekt eines eigenen
botanischen Gartens für das Collegium
Carolinum verfolgte. 1840. konnte auf
dem Gelände des bisherigen herrschaftli­
chen Holzhofes endlich der Garten ange­
legt werden. Heute noch sind Reste der
alten Anlage zu erkennen: bei dem Fach­
werk-Pavillon handelt es sich um das
ehemalige Wärterhaus des Holzhofes.
die Farnschlucht. in die sich der 1989 an­
gelegte Wasserfall ergießt. stellt einen
letzten Abschnitt des alten Flößgrabcns
dar . auf dem früher Holz und Torf tran­
sportiert wurden. Beide Gärten wurden
zunächst von Anatomieschule und Caro­
linum gemeinsam finanziert. ab 1856
vom Carolinum alleine. Bereits 1842
konnte Bl asiu s ein "Verzeichnis der
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medizinischen und giftigen Gewächse­
des Gartens vorlegen 16) .

Mit der Aufhebung der Anatomieschule
1868 ging wiederum ein botanischer Gar­
ten verloren: die verbleibende östliche
Hälfte mußte nun völlig umgestaltet wer­
den, um auf ca. 0,9 ha alle erforderlichen
Pflanzen kultivieren zu können. Unter
Wilhelm BIa s i us , dem Sohn und Nach­
folger von J. H. Bl a siu s , konnte die
Gartenfläche bis 1884 durch geschickten
Tausch und Zukauf auf 1,4 ha vergrößert
werden. Nach W. Bla siu s 17) wurden
um die Jahrhundertwende kultiviert :

ca. 720 Bäume und Sträucher
1460 Stauden
580 Einjährige Arten
40 Zweijährige Arten

1200 Arten in den Gewächshäusern

4. Der Forstbotanische Garten

Die Forstwissenschaft war durch Theodor
Ha r ti g von 1838bis 1878am Collegium
Carol inum bzw. Polytechnikum vertre­
ten. Ha r t ig leistete Bedeutendes auf
dem Gebiet der Anatomie und Physiolo­
gie der Bäume. Er erkannte zuerst die
Siebröhrenstruktur, entdeckte die Aleu­
ronkörner und verfaßte wichtige Arbei­
ten über Phloemtransport und Mykorrhi ­
za. Gleich nach seinem Amtsantritt rich­
tete er einen Forstbotanischen Garten in
Riddagshausen ein (Abb.5) 18) . Dort
führte er seine gehölzphysiologischen
Versuche durch. Der sog. -Forstgarten­
war eine der ersten forstlichen Versuch­
sanstalten (!) und ist eine Keimzelle des
heutigen Niedersächsischen Forstpla­
nungsamtes in Wolfenbüttel. Mit der
Aufhebung der forstlichen Abteilung
ging auch dieser Garten der Hochschule
verloren. Der Garten existiert zu erhebli­
chen Teilen auch heute noch; ein Besuch
der dendrologischen Sammlung lohnt
sich immer noch.

5. Der Braunschweiger Botanische
Garten im 20. Jahrhundert

Nach dem I . Weltkrieg wurden wesentli­
che Teile des Gartens von Gustav Ga s s ­
ne r . der seit 1917 die Botanik in Braun­
schweig vertrat, umgestaltet. Der Bau
des Instituts sowie einiger kleiner Ge­
wächshäuser brachte zusätzliche Verän­
derungen. Fliegerangriffe zerstörten den

20

Garten 1944/45 und hinterließen eine
Kraterlandschaft 15).

Den schrittweisen Wiederaufbau, der
mit völliger Neugestaltung der Außen­
anlagen verbunden war, beschrieb
G. Speckamp (1978), der von 1948 bis
1980 als technischer Leiter des Gartens
amtierte. In den letzten Jahren gelang es
endlich, das Eckgrundstück Humboldt­
straße/Bültenweg hinzuzubekommen.
Dort wurde ein Bauerngarten mit zahlrei-

Abb. 5:
Plan des Forstbotanischen Gartens um J870 / 8).

ehen Gewürz- , Heil- und Zierpflanzen
angelegt , der von den Besuchern beson­
ders geschätzt wird .

Bereits im ersten Viertel unseres Jahr­
hunderts wurde eine Verlegung des Bota­
nischen Gartens wegen seiner geringen
Größe und der fehlenden Erweiterungs­
möglichkeit diskutiert. Glücklicherweise
wurde die schöne Fläche jedoch nie
aufgegeben . Gustav Gassner , auf des­
sen Betreiben 1926 die Botanik in Braun-
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Abb, 6 ' . . 1926 /4 ). T'H B ischweig 1111 Jahre .
Lageplan des Botanischen Gartens der 1 . raut

Erhaltungskulturen haben m. E. jedoch
einen wichti gen, bislang nicht ausrei­
chend beachten » Nebeneffekt - : nur auf
diese Weise lernt man die Biologie einer
Art und ihre Standort sansprüche gut ken­
nen. Beides sind wiederum Grundlagen
für Pflegekon zepte des aturschut ze .
Entsprechende Unter suchungen können
in Examen sarbeiten durchgeführt wer­
den, so daß sich die Aufgaben von For­
schung und Lehre sinnvoll mit den An­
forderun gen der Naturschutzpraxis kom ­
binieren lassen .

Zu diesen trad itionellen Aufgaben
kommt die Anlage von Erhaltungskultu ­
ren seltener und gefährdeter Pflan zenar­
ten hinzu . Auf dem Kongreß »The func­
tion ofliving plant collection in conserva­
tion and in conservation orientated rese­
arch and public eduction « 1975 in Kew
wurde empfo hlen, daß die Botanischen
Gärten bevorzugt die lokale Flora ihres
Gebietes erhalten sollen. Nach überein­
stimmender Ansicht sind Erhaltungskul­
turen jedoch nur ein Notbehelf, da sie die
genetische Variabilität einer Art nicht be­
wahren können 22). Sie können jedoch ei­
ner lokalen Pflanzenpopulation helfcn,
im Gebiet zu überdauern , wenn der na­
türliche Wuchsort zeitwe ilig gestör t oder
gar zerstört wird 23). Die Wieder ausbr in­
gung der Arten darfjedoch nur unter wis­
senschaftlicher Kont rolle erfo lgen und
muß so gut wie möglich dokumentiert
werden.

heute von privater Seite nicht mehr auf­
zubringen , so daß viele Gärten »verwil­
dern«, Dies ist ein interessantes - wenn
auch unfreiwilliges - Experiment , bei
dem sich herausstellt , welche Arten sich
bei nachlassender Pflege gege nüber den
einheimischen Konkurrenten behaupt en
können bzw . sich sogar ausbreiten 21).

7. Aufgaben des Botanischen Gartens

Die wichtigste Aufgabe des Botani schen
Gartens liegt im Bereitstellen von Pflan­
zen für Lehre und Fors chung. Der Arten­
bestand soll dem Biologiestudenten einen
Überblick über die Fonnenmannigfaltig­
keit der höheren Pfanzen geben. Damit
erfü llt der Gar ten zugleich wicht ige
Funktionen im Schulunterri cht sowie in
der Erwachsenenbildung. Schl ießlich
stellt er ein Naherholungsgebiet von be­
sonderem Reiz dar.

M~,t.b1"250.

1,, 11 ' , I ! I
5 0 • 10 15 20_

Im Harzvorland südlich von Braun­
schweig finden sich über 50 Gutsparks.
Einige von ihnen ragen wege n ihres
Baumbestandes deutlich heraus, so z. B.
der Gut spark von Destedt am Elm. Der
Park von Harbke (DDR) war für seine
exotischen, vor allem aus Nord amerika
stammenden Gehölze weithin berühmt 20).

Die Mittel für die Pflege der Anlagen und
für das Nachpflanzen seltener Arten sind

finden sich auch auf dem Hauptfriedhof
sowie in einigen Parkanlagen (z. B.
Bürgerpark). Das Spektrum der in
Braunschweig gepflanz ten Gehölze war
(bereits) um die Jahrhundertwende so
interessant, daß Th. Je n n e r 1912 eine
eigene Gehölzflora von Braunschweig
publi zieren konnte 19).

'{j1':'..: .IJ----L-----f0 '
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~~ ~ ._-----
Humboldt sfraße
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11.Wasserpflanzen. 12.Kleines Alpinum . 13. Große. Alpinum. I . ,

1989 konnte schließl ich ein kleiner Arz­
neipflanzengarten des Instituts für Phar­
mazeuti sche Biologie der Techni schen
Univer sität an der Mend elssohn straße
eingeweiht we rden.

6. Sonstige
botanisch interessante Gärten

An erster Stelle ist hier der Hauptschul­
garten in Braunschweig zu nenn en ; den­
drologisch interessante Sammlungen be-

schweig endlich zu einem eigenen Insti­
tutsgebäude kam , gelang es schon 1923,
bei Gliesmarode ein ca . 8 Morgen großes
Feld für Freiluftversuche zu bekommen
(heute Gelände der Biologischen Bundes­
anstalt; Abb . 7).
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trug wesentlich zu einer Verzahnung
zwischen der Universität und ihrer Stadt
bei.

Seine Lage am Okerufer, die bewegte
Topographie, der alte Baumbestand , die
vielfältige Pflanzenwelt und die künstle­
rische Gestaltung der Anlagen machen
diesen Botanischen Garten zu einem der
schönsten in Deutschland . Er verdient
unsere besondere Unterstützung.
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Abb. 7 :

Lageplan des Versuchsifeldes des Botanischen Instituts im Jahre 1926 14).

I. Wlrt sdlaflshof. 2. Wlrt .d1afl sgebaud.. 3. Gartnerwohnung. 4. Gepla nte Kulturhauser und
Arb elt .raume. 5· Ob.tkulturen. 6. Gllrtnerlsdle KuIturpOanzen. 7. UnkrautparzeUen. 8. Dauer­

dDngunllWversudle. 9. GroBe FeldparzeIIen. 10. Sdlrebergllrlen

8. Fazit

Der Braunschweiger Raum war reich an
botanisc hen Sammlungen. Leider konn­
ten bedeutende Gärten in Helmstedt und
in Braunschweig nicht erhalten werden ,
so daß der Botanische Garten der Techni ­
schen Universi tät der einzige seiner Art
im östlichen Niedersac hsen ist. Ebenso
wie die Bibliothek gehört er zu den älte­
sten Universitätseinrichtungen. Er war
der Öffentlichkeit immer zugänglich und
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